
Ort der Handlung:

Eine Fremdcnstube im Wirtshaus „Zur Krähenflucht"
im Odenwald.

1. Auftritt.
(Herr Eberhard und der Wirt mit einem Kerzenlicht treten auf.)

Wirt: Ihr kommt noch spät, Herr Ritter! Woher des Weges
und wohin? — wenn eine Frage mir erlaubt ist.

Eberhard (hitzig): Nicht Ruh noch Rast hat man in seinem

Nest. Der Teufel führt die Welt am Gängelband und

nennt es reformieren. Die Kirche, unser aller Gnadenmutter,

und den Heiligen Vater in Rom schmäht und lästert man

jetzund an allen Orten deutschen Landes. Ich fahnde auf

den Behemoth.

Wirt: Auf wen, Herr? Ich versteh Euch nit.

Eberhard: Ich fahnde auf den Wittenberger Satanas, den

tollen Mönch, der alle Welt verführet und verwirrt mit

seiner neuen Lehr', die eitel Lug und Trug ist. Ihn will

ich sahen. Dessentwegen komm ich noch in später Nacht
von meiner Burg zu Erbach und reit' in Franken um.

Wirt (verbeugt sich): So seid Ihr der Schenk Herr Eber

hard von Erbach?

Eberhard: Der und kein anderer nit!

Wirt: Ein kühnlich Unterfangen, das Ihr vorhabt, Herr —

ein Wagnis ift's. Ich möcht's nit tun. Der Luther soll

nit wenig gute Freund' und hohe Gönner haben, die ihm

den Rücken steifen.

Eberhard: Ich fürcht nit ihn noch sie. Denn Gönner hab auch
ich, die mir — tut's not — beispringen in der Fehde.


